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Wellesweiler vor 100 Jahren 

Renovierung der Stengelkirche abgeschlossen 

 

Mit einem festlichen Gottesdienst am Reformationstag des Jahres 1925 feierte die ev. 

Kirchengemeinde von Wellesweiler die Renovierung der Kirche. Pfarrer Schmidt schrieb dazu 

folgendes: „Die Kirche zu Wellesweiler ist eine der wenigen ländlichen Barockkirchen der 

Saargebietes aus der Stengel’schen Zeit und verdient deswegen besondere Beachtung, „sowie 

liebevolle Pflege und Erhaltung als Baudenkmal“. 
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Nach Planungen des Saarbrücker Baurates Ammer begannen erhebliche Eingriffe in die 

bisherige Ausstattung des Raumes. Neu waren die Einbauten an der Empore, des Pfarrstuhls, 

der Kanzel und der Windfangung sowie der Treppe. An neuer Technik wurden eine elektrische 

Fußbodenheizung, für die Orgel ein Blasebalgantrieb und ein elektrischer Antrieb für das Geläut 

eingebaut. Auch ein neuer großer  Kronleuchter durfte nicht fehlen. 

Großen Wert legte man auf die Ausmalung der Kirche, die unter der Leitung des Dekorations-

Malermeisters Schmelzer aus Saarbrücken der in Wellesweiler ansässige Malermeister 

Steinmaier ausführen durfte. Die Emporenbrüstung ziert seitdem die Inschrift : Singet dem Herrn 

ein neues Lied; lobet den Herrn alle Welt; verkündigt von Tag zu Tag sein Heil“. 

Stolz war man auch auf die vier Glasfenster. Hergestellt von der Firma Frese aus Saarbrücken 

zeigen sie die Reformatoren Martin Luther und Philipp Melanchton. Zwei weitere Fenster sind 

dem Bergbau und der Landwirtschaft gewidmet. Leider ist das Fenster mit dem 

Landwirtschaftsmotiv durch die zur Orgelempore führende Treppe fast verdeckt und schlecht 

sichtbar. Daher wird es in „Neues aus der Dorfmitte“ gezeigt.  

Bedauert wurde aber das Fehlen einer Kriegergedächtnistafel, die an der Wand hinter dem Altar 

als notwendiger Schmuck noch fehlte. Diese hängt heute im Junkerhaus. 

Weniger Beifall fand die Neugestaltung der Kirche bei dem Landeskonservator, der nur 1000 

Franken Zuschuss genehmigte. Bemängelt wurde von ihm, dass die Arbeiten ohne sein Wissen 

ausgeführt wurden und nicht den Grundsätzen der Denkmalpflege entsprächen. Daher sah er von 

einem weiteren Zuschuss für die Kirchengemeinde ab.  

 

 


